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Nadruk nur mit genauer Quellenangabe geitattet. 


Märkliche Ferien-Wanderung. 


Von Erkner zum Schlaube-Tal. 
Don Auguft Keller. 

Wer einmal eine mehrtägige Wanderung durch unfere 
liebe Mark unternommen und dabei erkannt hat, daß es 
ſich in ihr, den Ruckſack auf dem Ruͤcken, gut wandern 
läßt, der erwartet ſehnſüchtig den Augenblick, in dem er 
wieder zum Wanderſtabe 
greifen und, wenn auch 
nur 5 Tage — in Er⸗ 
mangelung eines mehr⸗ 
wöchentlichen Urlaubs 
reine Waldluft atmen kann. 

Drei Tage! Der Be- 
amte, der Lehrer, der 4—5 
Wochen zu ſeiner Erholung 
hat, wird darüber lächeln. 
Doch kann der märkiſche 
Wanderer immerhin in 
dieſer kurzen Seit vieles 
ſehen und genießen. Eine 
ſolche febr ſchoͤne Wande- 
rung will ich hier in Wort 
und Bild ſchildern und 
allen wanderfrohen Mark— 
freunden empfehlen. 


1. Eng: Erkner, die Löcknitz, 


Proſpektbeilagen nur bei gleichzeitiger Inſertion. 


Einzelnummer 10 Pfg. 


Blütenprachtſtehenden Nelken, Hekenroſen, duftenden Bollunder- 
ſträucher und Akazien. Einen Blick noch auf den herr⸗ 
lichen Werl⸗See und wir wanderten den ſüdlichen Weg 
nach Fangſchleuſe zu. 

Kurz hinter der Löcknitz bogen wir links in einen 
Weg ein, der ſich öfters der Löcknitz nähert und dadurch 
für den Wanderer intereſſanter wird. Hinter For ſthaus 
Schmalenberg gelangten wir an die Fuͤrſtenwalder 
Bahn, überſchritten einen Uebergang und gingen jetzt rechts⸗ 
ſeitig einen von blühenden 
Akazien befchatteten Fuß⸗ 
weg bis zum Bahnhof 
Hangelsberg, wo wir 
gegen 2 Uhr eintrafen 
(Weglänge ohne Raſt etwa 
2 Stunden). 2.14 Uhr be⸗ 
nutzten wir den nach Fürſten⸗ 
walde fahrenden Zug, trafen 
2.26 Uhr (50 Pf.) in der 
alten Biſchofſtadt ein und 
nahmen eine Stadtbeſichti⸗ 
gung vor. Wir beſuchten 
den Marktplatz mit Bis⸗ 
marckdenkmal, den Kaifer- 
platz mit dem Urieger⸗ 
denkmal, ferner das vor 
kurzem renovierte Rat— 
haus und die nahe dieſem 


rünheide, Fürſtenwalde, Rauen. 


Mit dem Suge, der 
morgens 8.19 vom Bahn- 
hof Janowitzbrücke abfährt, 
trafen wir 9.11 in Erkner ein. Nach eingenommenem 
Frühſtück benutzten wir den regelmäßigen Motorbootverkehr 
der „Stern“-Geſellſchaft zu einer ſchͤnen Fahrt auf der 
Löcknitz, die ähnliche reizvolle Landſchaftsbilder aufweiſt 
wie der Unterſpreewald, bis nach Grünheide. Hier 
ſtatteten wir der Kirche, welche auf einer Anhöhe ſteht und 
von einem kleinen ſchattigen Kirchhofe umgeben ift, einen 
kurzen Beſuch ab, und freuten uns über die in voller 


Fürftenwalde: Kriegerdenkmal und Gymnalium (rechts). 


Drei Krieger umſteben den Sockel, auf dem eine Frauengeſtalt die Stadt Fürſtenwalde verkörpert. 
Ausgeführt von Prof. Bundrieſer. 
Amateur⸗Aufnahme von Auguſt Keller. 


AR gelegene St. Marien-Dom- 
kirche, die jetzt leiner gründ- 
lichen Renovierung unter- 
zogen worden iſt. Alles in 
allem iſt Fürſtenwalde ein 
recht freundliches Städtchen. 

Nachmittags machten wir uns auf den Weg nach 
Rauen; man kann etwa I Std. auf den direkten Chauſſeeweg 
rechnen. Hunderte von Radfahrern, von Fürſtenwalde 
kommend, wo ſie tagsüber in den Fabriken gearbeitet haben, 
fahren an uns vorbei, um ihr Heim in den benachbarten 
Dörfern aufzuſuchen. Durch einen plötzlich niederpraſſelnden 
Wolkenbruch wurden wir aufgehalten — und aufgeweicht. 
Unſer Nachtlogis nahmen wir in einem Gaſthof in Rauen. 
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Nach einem kurzen Abendſpaziergang, bei dem wir einen 
wunderbaren Sonnenuntergang beobachteten, legten wir 
uns zur Ruhe. 

2. Tag: Rauener Berge, Scharmützel-See. 

Trotz des abends vorher niedergegangenen Gewitter- 
regens war es morgens um 7 Uhr, als wir uns im Garten 
zum Kaffee ſetzten, ſchon wieder ſehr ſchwül. Etwa um 
8 Uhr begannen wir unſere heutige Wanderung zu den 
Rauener Bergen, um den „ſteinernen Tiſch“ und die 
bekannten Markgrafenſteine aufzuſuchen. Einen 
herrlichen Baumbeſtand weiſen hier die Rauener 
Berge auf, die uns infolge der enormen Hitze heute viel 
höher erſchienen als ſonſt. Wir verließen die Steine, nach— 
dem wir uns noch einen ganz kleinen, von uns entdeckten 
Markgrafenſtein in den Ruckſack geſteckt und wendeten uns 
ſüdlich zum Scharmützel See. (Fortſetzung folgt.) 


Aus vorgeididtiihen Tagen 
unierer Mark. 


(Zum Funde von Mammutknochen bei Rauen, nahe Fürſtenwalde.) 

Wer in dieſen Tagen den Scharmützel-See, den größten 
See der Provinz beſucht, der verſäume nicht, einen Ab- 
ſtecher nach den Rauenſchen Bergen zu unternehmen. Mit 
Hilfe einer guten Wegekarte (3. B. Silba⸗Karten) findet er 
leicht durch die reizenden, abwechslungsreichen Rauenſchen 
Berge nach dem Bismarck-Turm. Ich wünſche dem Touriſten, 
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er käme zur Abendzeit, zum Mondeuſchein an die Markgrafen— 
ſteine. Alte, vorgeſchichtliche Bilder rollen vor ſeinen Augen 
auf. Eine Sprache, die viel lebendiger, nachhaltiger wirkt 
als die, die vom Munde zum Ohr hinüberſpringt, redet zu 
ihm. Zeugen ans alter Zeit beginnen zu reden. Bronn- 
kohlenwald, Eiszeit, Markgrafenſteine und dazu Urnen und 
Mammut⸗Ueberreſte. Laffen wir fie plaudern. 

Die Kiefern rücken zuſammen in nächtlicher Stunde. 
Sie recken und ſtrecken ſich; ſie wachſen in den Himmel 
hinein. Wir ſehen den Wandel, die wunderbare Umge— 
ſtaltung: der Braunkohlenwald ſteht an ſeinem gewohnten 
Platze. Wie lange iſt's her, daß er bis zu 50 Meter hoch mit 
den Rauenſchen Bergen überſchüttet wurde? Wie lange ſchon! 
Millionen Jahre find in der Zwiſchenzeit verſtrichen die 
Eiszeit kam. Statt des organiſchen Lebens herrſchten Eis⸗ 
maffen und Steingeröll. Durch den Druck der Eisſchollen 
des Meeres und durch die Ablagerungen der Gletſcher eut- 
ſtauden die Rauenſchen Berge (nach Prof. Wahuſchaffe). Die 
Erddecke und das Gewicht des Eiſes veränderte die Wälder 
in Braunkohlenflötze. Die Braunkohlengrube „Guadenreich“ 
in Petersdorf bei Rauen iſt noch in Betrieb. Die Braun 
kohlen wurden erſt 1840 durch den Seminardirektor Dr. 
von Klöden entdeckt. Viel früher erregten andere Reſte der 
Eiszeit die Bewunderung der Forſcher unſerer Mark. 

Es ſcheint dort in dem Kranz der Eichen lebendig zu 
werden. Der Mondenſchimmer flirrt unſtät hin und her. 
Ein gewaltiger Tierleib erzittert in der Nachtkälte. Ein 
Rüſſel ſtreckt ſich uns entgegen. Der kleine Markgrafenſtein 


Das Sonnenbad. 
Wanderhumoreske von Ferdinand Krane. 
(Schluß.) 

Ein Königreich für eine Badehoſe! Wenn 
die Damen doch nun blos gehen möchten. 
So kann er ſich doch vor ihnen nicht ſehen 
laſſen. Mühſam hebt er einen Fuß nach 
dem andern, die Sohlen find voller Nadeln 
geſpießt, kaum vermag er noch die Balance 
zu halten, und pardautz, ſitzt er auch ſchon 
mit der Uehrſeite in den ſpitzigen Nadeln. Es 
iſt direkt zum Schreien, der Angſtſchweiß ſteht 
ihm auf der Stirn. 

Schon will die Dicke, aufmerkſam gemacht 
durch das Geräuſch, ſich dem Strauchwerk 
nähern, als die Juüngſte mit ängſtlicher Stimme 
ſie zurückruft. „Ach Gott, Tante, nicht doch, 
das iſt vielleicht ein Irrſinniger. 

„Huh! ein Irrſinniger!“ echot die Tante, 
rafft die Kleider zuſammen und ſpringt zurück. 

O Gott! o Gott! ftöhnt Fritz, nun wird er 
gar für verrückt erklärt, womöglich noch zum 
Sittlichkeitsverbrecher geſtempelt. Ihm ſchwirren 
ſchon ſämtliche Paragraphen der Lex Heinze 
vor Augen. 

Teufel! was krabbelt ihm denn da hinten 
den Buckel hinauf. Das beißt und zwickt an 
allen Gliedern. Bimmelſakra! da dicht neben 
ihm iſt ein Ameiſenhaufen. Das iſt ja rein zum 
Auswachſen. Das halte der Teufel aus. 

Inzwiſchen haben die Dreie ſeine Sachen 
einer anſcheinend genauen Muſterung unter⸗ 
Die Dicke ſtochert mit der Schirmſpitze 


zogen. 
gar in feinen Ruckſack umher. Abgeriſſene 
Worte wie Lebengenommen, rekognoszieren, 


Verrücktgeworden, Papiere abgeben, ſchwirren 
zu ihm herüber. Derweil muß er hier Höllen- 
qualen erdulden. Was blos anfangen? Heraus 
kann er doch unmöglich, und die Dreie ſcheinen 
ſich ja förmlich feſtgebiſſen zu haben. 

Da horch! Tönt da nicht von ferne, von der 
Straße herauf, fröhlicher Geſangd Himmel- 
element, das hat ja noch gefehlt. Immer näher 
kommt der Geſang. Schon bemühen ſich ſeine 
drei Quälgeiſter, die Aufmerkſamkeit der Sin- 
genden durch Rufen und Winken zu erregen. 
Das fehlte noch, fih von einem ganzen Verein 
zu Tode hetzen laffen. Die ſcheinen ihm auch 
gerade ſo in der richtigen Stimmung zu einer 
luſtigen Hetzjagd zu fein. Schon ſieht er ſich 


als armes Häslein im Heſſeltreiben. Jetzt heißt 
es für ihn: Rette fid wer kann! 

Er ftößt in feiner Verzweiflung ein ſchander— 
bares Gebrüll aus. Hei! das wirkt! Mit 
lautem Gekreiſch ſtieben die Dreie den Berg 
hinunter. Laut auflachend, ſieht er ihnen nach. 
Es iſt auch gar zu poſſierlich, wie die Dicke 
halb ſtolpernd, halb rutſchend, den Berg hinunter 
ſauſt. Wie eine lebende Chauſſeewalze. 

Aber Fritz hat keine Seit zu verlieren, mit 
ſchnellem Griff ſind die Sachen gefaßt und 
raſenden Laufes iſt er in der nahen Schonung 
verſchwunden Aber auch die hochſte Zeit, 
denn ſchon ift der ganze Trupp am Berge an- 
gelangt und umringt die drei aufgeregten heftig 
geſtikulierenden Damen. E 

In toller Haft ſtürzt unfer Fritz durch die 
niedrige Kiefernfchonung vorwärts. Nur fort! 
ijt fein einziger Gedanke. Serriſſen und zer- 
ſchunden landet er nach halbſtündigem Galopp 
an einem Wieſenrande. Total erſchöpft, ſinkt 
er ins hohe Gras. Endlich gerettet! Durch dieſe 
Schonung hindurch verfolgt ihn gewiß keiner. 
Jetzt kann er ſich wenigſtens in Ruhe wieder 
in einen ziviliſierten Touriſten verwandeln. 
Immerhin noch ein Glück, daß er bei ſeiner 
Flucht nichts unterwegs verloren hat. Behaglich 
ſtreckt er ſeine zerbiſſenen und zerkratzten Glieder 
zu einer wohltätigen Ruhe aus. 

Ja, wenn er nun blos wüßte, wo er eigentlich 
hingeraten iſt, er hat auf feiner haſtigen Flucht 
aber auch jede Richtung verloren. Mühſam 
ſtapft er querfeldein. Mit grimmigem Lächeln 
über fein Pech, fährt's ihn durch den Sinn: „Nun 
fehlt's blos noch, daß dich der Feldhüter erwiſcht! 

Doch nach kurzer Wanderung ift eine Chauſſee 
erreicht, und da ja jeder Weg einmal ein Ende 
haben muß, ſo auch dieſer. Vor ihm liegt die 
Stadt. Deutlich erkennt er die Uirchtürme. 
Längſt hat ſich der alte Frohſinn wieder ein— 
geſtellt, und ein Lied vor ſich hinſingend, 
wandert er ins Städtchen ein. Im erſten 
Gartenlokal wird Halt gemacht. Ein Schoppen 
kühlen Bieres wird auch die letzten Reſte von 
Mißſtimmung hinwegſchwemmen. Er iſt faſt 
der einzige Gaſt, das ſchöne Wetter hat alles 
hinausgelockt vor den Toren der Stadt. Defto 
ſtiller und behaglicher läßt es ſich hier träumen 
und ruhen, beim kühlen Biere. Der Uellner 
fängt eine kleine Unterhaltung au. Froh die 
Langeweile vertreiben zu konnen, erkundigt 


er ſich nach Woher und Wohin. Als er hört, 
daß Fritz von den nahen Bergen kommt, meint 
er iutereſſiert: „Ach da haben Sie wohl auch 
etwas von dem Verrückten geſehen und gehört, 
der da nackend rumläuft.“ 

Laut auflachen muß unſer Fritz, die Sache 
iſt köſtlich. Der Kellner verbreitet ſich des 
Laugen über das Thema „Ja gewiß, da läuft 
ſchon tagelang ein Irrſinniger nackend umher. 
Ein paar Damen, die hier in der Sommer— 
friſche ſich aufhalten, ſind heute von ihm über— 
fallen worden, und wer weiß, was hätte ge- 
ſchehen können, wäre nicht ein Turnverein dazu 
gekommen und hätte fie aus den Klanen diefes 
Unmenſchen befreit Sehn Mann haben ihn 
kaum bewältigen können. Ein paar foll er 
dabei faſt umgebracht haben. Der Gendarm 
und zwei Poliziſten follen ſchon unterwegs nach 
dem Wald fein. — Entſchuldigen der Herr, die 
Damen dort drüben rufen mich.“ 

Fritz blickt dem Kellner amüſiert nach, und 
fällt fait vor Schreck vom Stuhl. Berrgotts- 
ſakrament, da ſitzen ja die drei Damen aus dem 
Walde. „Herr Ober, zahlen“ tönt es hinter 
dem Kellner her. Das Bier hat plötzlich einen 
bittern Geſchmack bekommen. Ein Geldſtück 
hinwerfend ſteuert Fritz davon: „Ich glanbe 
der Fug fährt ſchon.“ 

Verwundert ſchaut ihm der Kellner nach. 
Nun muß er auch zum Unglück noch an den 
Damen vorüber. Nur nichts merken laſſen; 
ſtolz wie ein Spanier ſtelzt er an ihnen vor- 
über. Er fühlt. formlich drei Angenpaare wie 
Dolche feine Zoppe durchdringen. Herrgott, 
die haben ihn doch ſicher erkannt. Kaum hat 
er die Gartentür in der Mauer hinter ſich 
geſchloſſen, da iſts mit ſeiner Beherrſchung zu 
Ende. In mächtigen Sätzen iſt er um die 
Ecke, und prallt mit einem älteren Herrn zi 
fammen, dieſen faſt über den Haufen rennend. 

„Nanu, man nicht ſo hitzig. Sie habens 
ja mächtig eilig, Sie haben doch noch Seit, der 
Zug fährt noch lange nicht! 

Fritz ſieht und hört nichts mehr, nur fort 
von hier. Endlich fährt der Hug ab. „Gott 
ſei Dank,“ er wiſcht ſich den Schweiß von der 
Stirn. Drüben von feruher blickt durch den 
Abendnebel der Berg herüber. „G) du infamer 
Berg, o du vermaledeites Sonnenbad! einmal 
und nicht wieder, von jetzt ab bade ich zu 
Hauſe.“ 
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iſt s, der uns den Elefanten vortäuſchte. — Fontane ver- 
glich ihn in ſeinen „Wanderungen durch die Mark“ mit 
dieſem exotiſchen Rieſen. 

Es gab aber tatſächlich Vertreter dieſer Gigantenklaſſe 
hier auf Rauener Boden. Kein Phantaſiebild iſt's, das 
uns ſo reden läßt. 

Vor einigen Wochen wurden in dem Kieswerk am 
Rauener Mühlenberg, nordweſtlich vom Dorfe, zwei 
Mammutzähne gefunden. In der Nähe der Fundſtelle 
zeigte der Kies jene eigenartige Verfärbung, die uns ſagt, 
daß dort ein Tierleib, alfo hier ein Mammutkadaver, ver- 
weſte. Die vorgefundenen Zähne ſind nur Bruchſtücke. 
Ein Teil kann uns eine Vorſtellung ſchaffen von der Größe 
und Gewalt dieſer Verteidigungswaffe. Er iſt in einer 


Länge von 0,90 Meter von der Spitze ab erhalten und 
wiegt 13 Kilo. 
betragen haben. 
Zur Anſicht liegt der Zahn in dem Bismarckturm⸗ 
Reſtaurant im Walde bei den Steinen. 
Gegen dieſe gewaltigen Urtiere kämpfte der ſchwache 
Auch ſolche wurden 


Seine ganze Länge mag ca. 3—4 Meter 


Menſch mit Waffen aus Feuerſtein. 
im Kieswerk Rauen gefunden, 


— ä 


Ferien-Wandertage in der Uckermark. 

(Schluß.) Von Willy Koenig: Panfow. 

Uon Lychen nach Kloster Bimmelpfort und Gransee. 

Zum Fürſtenberger Tor führt der Weg aus 
Lychen hinaus zum ſchönen Lychener-See. Leiſe plätſchern 
die Wellen am Strande und goldene Sonnenſtrahlen huſchen 
über die glänzende Fläche. Kiefernwald nimmt uns auf, 
hinter den Stämmen leuchtet das Waſſer des Sees. Bald 
umgibt uns wieder das hellgrüne Laub der Buchen, während 
wir dem Forſthauſe Woblitz zuſchreiten. Das Forſt⸗ 
haus liegt hinter uns, noch wenige Schritte und wir ſind 
am Ufer der Woblitz, einem idylliſchen Flüßchen, das den 
Lychener- mit dem Himmelpforter⸗See verbindet und 
fogar ſchiffbar ift. Auf Treidelwegen geht es dahin, un- 
zählige Mückenſchwärme umſpielen uns, luſtig ſchießen die 
Fiſchlein im Sonnenſchein hin und her. Eine hölzerne 
Brücke muß überſchritten werden, bald führt der Weg über 
einen Ablageplatz vom Ufer hinweg. Nach kurzer Wanderung, 
links Wald, rechts umzäunte Felder, zieht ſich ein ſchmaler 
Pfad durch ſumpfige Wieſen nach rechts hinüber und führt 
durch den jenſeits liegenden Wald 


die Aufbewahrungsſtelle iſt wie 
oben. Sie find Zeugen aus deu 
erſten Tagen des Menſchenge— 
ſchlechts. 

Nach Jahrtauſenden ſaß ein 
anderer, in der Entwicklung fort: 
geſchrittener Menſchenſchlag auf 
märkiſchem Boden. Seine Spröß⸗ 
linge ſuchten nach Hilfe in dem 
„ewigen“ Kriege mit den Tieren. 
Sie erwarteten dieſelbe von den 
Göttern, zu deren Wohnſitz ſie 
den heiligen Hain bei den hen 
tigen Markgrafenſteinen machten. 
Aus Pietät und Frömmigkeit 
begruben ſie ihre Toten in der 
Nähe des heiligen Ortes, bei dem 
in ſpäterer Zeit das Dorf Mo- 
mowe, Ort des Schweigens und 
der Ruhe, heute Rauen eutſtand. 
Wie es damals die Sitte erfor- 
derte, verbrannten die Hinter— 
bliebenen die Leiche des Ber: 


nach Himmelpfort. 
himmelpfort. 

An einer Dampfſägemühle 
vorbei erreicht man den Ort und 
bemerkt gleich beim Betreten 
deſſelben die alte Kloſter⸗ 
ruine mit dem davorſtehenden 
Glockenſtuhl. Der eine Teil der 
Ruine iſt ausgebaut und wird 
zum Gottesdienst benutzt, während 
der andere Teil als Ruine er⸗ 
halten iſt. 

Das Kloſter „Himmelpforte“ 
iſt 1299 von Markgraf Albrecht 
von Brandenburg geſtiftet worden. 
Der Bau iſt anſcheinend erſt 
10 Jahre ſpäter, 1309, fertig 
geworden und das Kloſter voll⸗ 
ſtändig beſetzt geweſen. Es cr- 
warb viele Dörfer, Heiden, 
Mühlen, Seen uſw. 1541 wurde 
das Kloſter ſäkulariſiert und im 


wandten und ſetzten die Aſche Füritenwalde: Rathaus (links) und St. Marien-Domkirche. nachſten Jahre die dazu ge- 


in ſelbſtgefertigten Urnen bei. 
Solche fand der Schreiber dieſer 
Notizen vor 2 Jahren auf dem Rauener „Urnenufeld“ in 
der Feldſtraße. Die üblichen Beigabetöpfe mit Ringen und 
Spangen wurden ebenfalls ans Tageslicht geſchafft. Das 
größte Jutereſſe erregte ſeinerzeit eine Kinderklapper aus 
Ton, die dem Muſeum für Völkerkunde vorgelegt wurde. 
Sie ſtammt aus der Bronzezeit der märkiſchen Vorgeſchichte. 
Der Beſitzer des Ackers, Grubeninvalide Schulz, Feldſtraße 
wohnhaft, bewahrt die Gegenſtände auf. 

Bei Errichtung eines maſſiven Bismarckturms ſoll — 
denn damit würde der Wunſch vieler Heimatfreunde in 
Erfüllung gehen — ein Nebeuraum zur Unterbringung der 
Reſte aus der vorgeſchichtlichen Zeit eingebaut werden. 
Gewiß erſteht damit ein neues Ziel für die Wanderer durch 
die Rauenſchen Berge. Aber auch heute bieten dieſelben 
an Naturſchönheit und Seltenheiten ſoviel Eigenartiges, daß 
ein Ausflug nach dort zu den lohnendſten in der Mark 
gehören dürfte. Emil Koitz. 
T.. —— 

Jeder Einzelne, der Jutereſſ en kulturhiſtoriſchen Bauten 
und landfcaftlic ſchönen a 1 Wert e hat, ſollte 
die Beſtrebungen dieſes Blattes durch Abonnement unterſtützen! „Die 


Mark“ bringt ſedem Leſer ſtändi = i 8 
erde indig neue Anregungen und Intereflantes. 
Bezugspreis nur 1,40 Mk. vierteljährlich bei freier Fuſendung. 


Amateur-Aufnahme von Anguſt Keller. 


hörigen Güter an Haus von 
Arnim verkauft. Später waren 
À die von Trott bis zum Ausſterben 
der uckermärkiſchen Linie, 1727, Beſitzer. Der letzte Inhaber, 
Sulzer, verkaufte 1845 die Beſitzung an den Domänenfiskus. 
Zu den Bauten gehörte wahrſcheinlich auch das davor- 
liegende, jetzt als Mühle benutzte Gebäude. Auch war das 
Kloſter jedenfalls mit einer Mauer umgeben, von der ein 
Reſt noch jetzt am Anfang der Dorfſtraße ſteht. 

Von Himmelpfort fährt uns der Zug, da die Chauffee, 
außer bis Fürſtenberg i. Meckl., doch ſtets an der Bahn 
entlang geht, nach Granſee, welches allerdings nicht mehr 
zur Uckermark gehört. Wir wollen aber trotzdem einen 
Gaug durch die ſehr alte und intereſſante Stadt machen. 

Gransee. 
Aus der Geſchichte der Stadt. 

lleber die Gründung des Ortes iſt nichts bekannt, er 
ſoll eine wendiſche Anſiedlung geweſen ſein. 1285 wird die 
Stadt Granfee zum erſten Male urkundlich erwähnt. 
Zwiſchen 1330 — 40 ſoll die Stadtmauer errichtet und mit 
Weichhäuſern und Toren verſehen worden ſein. Zwiſchen 
1270—1280 find die beiden Klöſter in Granſee, das Franzis⸗ 
kaner⸗Mönchs- und das Benediktiner⸗Nonnen⸗Kloſter geſtiftet 
worden. Auch St. Marien ſoll um dieſe Zeit erbaut ſein. 
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Wann die beiden Hofpitäler zu St. Georg und Heiliggeiſt 
erbaut ſind, iſt nicht genau zu beſtimmen. Es muß dies 
aber bei Erſterem Ende des 15. Jahrhunderts geſchehen 
ſein, da es 1490 ſchon erwähnt wird, während das Heiliggeiſt⸗ 
Hoſpital ſchon 1315 beſtanden haben ſoll. 

1348 und 1358 wurde die Stadt von der Peſt heim⸗ 
geſucht, welche viele Menſchenleben forderte. 1548 wurde 
die Stadt von einer großen Feuersbrunſt faſt vernichtet, 
ebenſo 1589, wo 74 Häuſer ein Raub der Flammen wurden. 
Vom Jahre 1600 berichten alte Chroniken über eine furcht⸗ 
bare Kälte, ſodaß Menſchen und Vieh erfroren. 1604 
wurde Grauſee abermals durch eine Feuersbrunſt heimgeſucht, 
welche außer der Kloſterkirche 132 Häuſer in Schutt und 
Aſche verwandelte. Kaum war ein Teil der Häuſer wieder 
aufgebaut, als 1606 abermals ein großes Feuer ausbrach, 
wobei nur 32 Häuſer verſchont blieben. Auch das im 
Rathauſe untergebrachte Archiv wurde ein Raub der Flam⸗ 
men und nur wenige Dokumente konnten gerettet werden. 
1611 wurde die Stadt wieder von einer großen Peſt verheert. 
Auch durch die Wirren des 30 jährigen Krieges iſt Granſee 
ſehr heruntergekommen. 1703 deckte ein großer Sturm 
faſt alle Dächer von den Häuſern ab, 1711 war eine große 
Feuersbrunſt. Der ſiebenjährige Krieg hat der Stadt auch 
viele Opfer an Geld und 
Menſchenleben gekoſtet. Auch 
die Unglücksjahre 1807 bis 
1808 koſteten der Stadt mehr 
als 25000 Reichstaler. 

Ein Gang durch die 

Stadt 
iſt äußerſt intereſſant. Die 
Stadtmauer, mit Wällen 
und Gräben verſehen, die 
beiden Tore, das Ruppiner 
und das Zehdeuicker Tor 
und der noch vollſtändig er- 
haltene Pulverturm laſſen 
erkennen, daß Granſee eine 
äußerſt ſtark befeſtigte Stadt 
geweſen iſt. Die Ruine 
des Grauen Kloſters iſt 
durch den Anbau als Schul⸗ 
gebäude zu ſehr verunziert 
worden, um noch als ſchön 
bezeichnet werden zu können. 
Die Marienkirche macht einen 
ſehr guten Eindruck mit 
ihren gotiſchen Spitzbogenfeuſtern und den beiden Türmen, 
wovon übrigens der eine mit Holzſchindeln gedeckt, während 
der andere ſteinern iſt. 

Ein ſchönes Denkmal ſteht auf dem Luiſenplatz. Es 
ift ein Sarkophag, worauf die preußiſche Königskrone 
liegt. Dieſer wird überdacht von einem auf 8 Pfeilern 
ruhenden Baldachin. Das Denkmal wurde 1811 aufgeſtellt 
zum Andenken an die am 25. Juli 1810 hier geſchehene 
Aufbahrung der Königin Luiſe. Die Inſchriften dieſes 
Monuments lauten: 
auf der Nordſeite: 

Dem Andenken der Königin Louiſe, Auguſte, 
Wilhelmine, Amalie von Preußen; 
auf der Südſeite: 
Geb. den 10. März 1776, geſt. den 19. Juli 1810 
Nachts den 25. Jult 1810 ſtand ihre Leiche hier; 
auf der Weſtſeite: 
An dieſer Stelle ſahen wir jauchzend ihr entgegen, 
wenn ſie, die Herrliche, in milder Hoheit Glanz 
mit Eugelfreundlichkeit vorüberzog; 
auf der Oſtſeite: 
An dieſer Stelle hier, ach floſſen unſ're Tränen, 


Als wir dem ſtummen Zuge betrübt entgegen ſahn. 
O Jammer! Sie iſt hin! 


Der Steinerne Tiih in den Rauener Bergen. 
Amateur-Aufnahme von Auguſt Keller. 


An dem Poſtament iſt noch eine Eiſenplatte befeſtigt mit den Worten‘ 
Von den Einwohnern der Stadt Granſee, 
der Grafſchaft Ruppin und der Priegnitz. 

Schlußwanderung von Gransee nach Zehdenick. 

Wir verlaſſen die Stadt und erreichen auf ſonniger, 
ſtaubiger Chauſſee den Ort Badingen. Ehemals ſtand 
hier eine Burg, das Haus Badingen, welches im 13. Jahr⸗ 
hundert einer Familie gehörte, die ſich hiernach von Badingen 
nannte. Ende des 15. Jahrhunderts verarmte dieſe 
Familie jedoch und mußte ihre Beſitzungen verpfänden. Im 
16. Jahrhundert erſcheinen die von Trott als Beſitzer, 
nach deren Ausſterben 1727 die Beſitzungen in ein Domanen- 
amt verwandelt wurden. lleberreſte der Burg, welche nach 
einer Notiz in der „Mark“ No. 17 (5. Ihg.) noch im vorigen 
Jahre vorhanden geweſen ſein ſollen, waren nicht zu entdecken, 
auch verſchiedene Eingeborene konnten keine Auskunft darüber 
geben. Es handelte fich damals jedenfalls um die Bernich- 
tung beziehungsweiſe Abtragung letzter Mauerreſte, ohne 
daß die Dorfbewohner eine Ahnung hatten, daß hier je 
eine Burg geſtanden hat. 

Weiter geht die Chauſſee nach Zehdenick. Vor der 
Stadt führt ſie über die Bahn und nach etwa 10 Minuten 
in die Stadt hinein. 

Zehdenick. 

Zehdenick wird zuerſt 
in einer Urkunde von 1211 
erwähnt. Wann der Ort 
gegründet wurde, ift be: 
kannt. Die Bezeichnung 
„Stadt“ kommt urkundlich 
zuerſt 1381 vor. Zehdenick 
hat, wie viele märkiſche 
Städte, viele Feuersbrünſte 
zu verzeichnen, fo brannte 
die Stadt faſt völlig ab in 
den Jahren 1553, 1569, 
1631, 1687, 1704 und 1801. 
Schloß oder Burg Zehdenick 
wird zuerſt 1366 erwähnt, 
muß aber mindeſtens ebenſo 
alt oder gar noch älter als 
die Stadt ſein. Als Beſitzer 
des Schloſſes werden erwähnt 
1366 Jänicke und Erich von 
Scheplitz, 1416 Gericke von 
Holtzendorf, 1438 die von 
Arnim. 1506 von Arnim⸗ 
Gerswalde, 1528 tauſchte der Kurfürſt es gegen Boitzenburg 
von den Arnims ein. 

Kloſter Zehdenick, das noch jetzt als prächtige Ruine 
erhalten ift, wurde 1250 als Gilterfienfer - Nonnenklofter 
„zum heiligen Kreuze“ geſtiftet. Es verdankt feine Ent: 
ſtehung einer ſonderbaren Geſchichte. Im Jahre 1429 
hatte nämlich ein Weib in ihrem Keller eine in Wachs ge⸗ 
drückte, geweihte Oblate vor einem Bierfaſſe vergrabeu. 
Ihr Gewiſſen ließ ihr aber keine Ruhe, und als der 
Pfarrer, dem ſie dies erzählte, nachgrub, floß aus mehreren 
Stellen des Kellerbodens Blut hervor. Die mit Blut ge 
tränkte Erde wurde mit großer Ehreubezeigung in die Kirche 
getragen und viel Volk und auch Geiſtliche und Fürſten 
ſtrömten herzu, um das Wunder anzuſtaunen. Dies gab 
Veranlaſſung, das Kloſter zu erbanen, welches übrigeus das 
ärmſte Kloſter der Mark blieb. Nach der Säknlartiſation 
wurde das Kloſter zu einem Domänenamte gemacht. 


Wie bitten wiederholt diejenigen unſerer werten Abon- 

nenten, die den Abonnementsbetrag für das verhallene 

Viertelſahr noch nicht entrichtet haben, um Einſendung 

deſſelben. Die bis 25. Auguſt noch nicht eingeſandten Br- 

träge werden durch Poſtnachnahme yuzigl. 20 Pfennig für 
Poſtſpeſen erhoben. 
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Jugend-Wanderfahrt 


des „Berliner Gurnrats“ aus Mitteln der gleichröder⸗Stiſtung 
vom 1. bis 6. Auguſt 1900. 
Gruppe VI. Führer: Alex Gaul, Turnwart der Schüler-Abteilung des 
Turnvereins Geſundbrunnen. 
Potsdam, Fläming, Wittenberg, Defan i. A. 
(Fortſetzung.) 
Wittenberg a. Elbe. 

Im Gafthof „Sum Deutſchen Kaifer” von E. Behniſch gegen 
2 Uhr nachmittags angelangt, entledigten wir uns des Gepäcks und 
nahmen in der Elbe ein erfriſchendes Bad, was uns nach zweitägiger 
Entbehrung febr wohl tat. Nachdem der Nachmittagskaffee einge: 
nommen war, ſchritten wir zur 

Beſichtigung der Stadt. 

Unſer erſter Beſuch galt dem Lutherhaus, in das Luther 
am 9. März 1508 als Profeſſor der Theologie an der Wittenberger 
Univerſität einzog und in welchem er bis kurz vor feinem in Eisleben 
am 18. Februar 1546 erfolgten Tode lebte. In dem erſten Stockwerk 
it die Luther-Halle mit einer febr reichen Sammlung von Erime- 
rungen an Luther und feine Seit untergebracht, deren Beſichtigung 
bochintereſſaut war. Das Dordergebände birgt feit 1817 ein konig⸗ 
liches Predigerſeminar. 

Unweit des Luther⸗ 
hauſes befindet ſich die 
Luther⸗Eiche, die Stelle, 
an welcher Luther am 10. 
Dezember 1520 die päpſtliche 
Bannbulle verbrannte. Wei— 
ter ging es, dem Meland- 
thon-Haus einen kurzen 
Beſuch abſtattend, au der 
Stadtkirche und der Kapelle 
„zum heiligen Leichnam“ 
vorbei nach dem Markt- 
platz mit dem ſehr alten 
Rathaus und den Dent- 
mälern von Luther und Me: 
lanchthon. 

Den Schluß der Beſichti— 
gungen bildete das 1400 bis 
1499 zuſammen mit der 
Schloßkirche erbaute, 
ſpäter mehrfach umgebaute 
ehemalige kurfürſtliche 
Schloß, welches jetzt als 
Kaferne und Garniſonlazareth dient. Das Innere der Kirde, in 
welcher Luther und Melanchthon beigeſetzt ſind, bietet ebenfalls ſehr 
viel Sehenswertes. Die 1760 verbrannten Holztüren, an die Luther 
am 51. Oktober 1517 feine 95 Cheſen anſchlug, find jetzt durch 
Bronzetüren erſetzt, in welchen die Theſen in erhabener Schrift zu 
lejen find, Eine Hauptzierde der Stadt bildet der 88 m hohe, runde, 
mit einer Gallerie verſehene Schloßturm mit der Juſchrift: „Eine feſte 
Burg ift unſer Gott.“ In beiden genannten Kitchen hat Luther febr 
oft gepredigt. 

An dem ſchön gelegenen Schwanenteich vorüber langten wir bei 
unſeren Wirtsleuten wieder an, um alsbald das warme Abendeſſen 
zu uns zu nehmen. Im Gegenſatz zur vorigen Nacht, die auf dem 
Heuboden verbracht war, ſtanden uns diesmal wieder Betten zur 
verfügung, was bei den Knaben viel Freude hervorrief. 

Ausgeruht und geſtärkt verließen wir am nächſten Tag unſer 
Quartier, um 7.56 Uhr vormittags mit dem Zuge nach Coswig in 
Anbalt zu fahren. Bierſelbſt angelangt, begaben wir uns durch das 
ſaubere Städtchen zur Fähre. Bemerkenswert in Coswig iſt, daß das 
ehemalige herzoglich anhaltiſche Schloß jetzt in ein Fuchthaus umge 
wandelt iſt. 

Zum Worlitzer Park. 

Die Fähre brachte uns in einigen Minuten nach dem jenſeitigen 
Ufer, von wo aus wir unſere Wanderung durch die mit prächtigen 
Laubbäumen beftandene Wörlitzer Forſt nach Wörlitz, der Sommer: 


Der große Markgrafenſtein in den Rauener Bergen. 


Amateur-Aufnahme von Joh. Charlet. 


reſidenz des Herzogs von Anhalt, fortſetzten. Vorher hatten wir jedoch 
einen lohnenswerten, einige Stunden langen Spaziergang durch den 
weltberubmten, mit vielen ſehenswerten Baulichkeiten, ſowie ſehr 
ſeltenen ausländiſchen Bäumen und berrlichen Blumenanlagen ge— 
ſchmuckten Worlitzer Park unternommen. Was bier das Auge an 
Schönheiten geſehen hat, vermag man mit der Feder nicht wieder zu 
geben. Ich kann wohl getroſt geſtehen, daß ich auf meinen lang- 
jährigen vielen Wanderungen ein derartiges Paradies noch nirgends 
angetroffen habe. 

Sehr angenehm berührte es, daß dem Publikum bei den Spazier⸗ 
gängen auf den reizenden Promenadenwegen und bei der Beſichtigung 
der Sehenswürdigkeiten keinerlei Einſchränkungen auferlegt werden. 

Wir verließen das ſchone Stückchen Erde, um uns für den 
Weitermarſch im Gaftbofe „Gruner Baum“ zu ſtärken. Bierauf ging 
es auf dem rechts und links von ſaftigen Wieſen eingefaßten EIb- 
damm entlang, durch ſchonen Laubwald nach dem Sieglitzer 
Berg mit kleinem Schloßchen Von hier aus genoſſen wir einen 
ſchonen Ausblick auf die Elbe, auch trafen wir hierſelbſt wieder ſehr 
viel Wild an. Weniger angenehm wurde die große Muckenplage 
empfunden. In Schwärmen, die zeitweiſe den Himmel faſt verdunkelten, 
kamen ſie angezogen, um uns harmloſe Wanderer zu peinigen. Wir 
hatten uns zwar, ſo gut es eben ging, gegen dieſe „Beſtien“ geſchützt, 
aber dennoch mußten wir, wenn auch nicht überwältigt, fo doch mit 
einigen Beulen bedeckt, den 
Weitermarſch antreten. Wir 
unterbrachen unſeren Weg, 
um uns in dem in nächfter 
Nahe befindlichen behaglichen 
Wirtshaus zu erquicken. 

Schluß folgt.) 


Pflanzen- und 
Tierleben 


in den märkiſchen Seen. 

Von G. Stroede-Berlin. 
(Fortſetzung.) 

Jetzt wollen wir unfer 

zu Anfang unſerer We- 


trachtung aufgeſtelltes 
Waſſerglas beſchauen. 


Richtig! Wir haben Glück 

gehabt! Siehſt du an der 

Unterſeite jener Waſſer⸗ 

linſe das kleine Stielchen, 

welches an ſeinem freien Ende einen Kranz von ſechs ſtern— 

förmig angeordneten Armen hat? Es iſt ein 
Süßwasserpolyp. 

Die Arme find feine Fangapparate. Kommt irgend 
ein winziges Tierchen an dieſelben herau, ſo ſchnellen kleine 
Wurfgeſchoſſe daraus hervor, harpunieren die Beute und 
halten ſie feſt. Dann bringen die Fangarme die Beute 
durch die einzige Leibesöffnung, welche zwiſchen den Armen 
liegt, in die Leibeshöhle hinein. Hier wird ſie verdaut. 
Der Süßwaſſerpolyp iſt ein in der Tierreihe auf niedriger 
Stufe ſtehendes Weſen. Er gehört zu den „Hohltieren.“ 

Wie friedlich lag doch der See da! Und was haben 
wir nun beobachtet? Ein Tier macht Jagd auf das an- 
dere, und alle ſcheinen nur zu dem Zweck da zu fein, 
einander aufzufreſſen. Wieviel Grauſamkeit und Jammer 
und Not dieſer „Kampf ums Daſein“, das Leben, mit ſich 
bringt. Und wenn wir uns nun wieder friedlicheren Bildern 
zuwenden, ſo dürfen wir doch nicht vergeſſen, daß auch dort 
ein Kampf auf Leben und Tod ausgefochten wird, wo 
unſer Auge für gewöhnlich nichts davon bemerkt, weil er 
ſich ſo langſam vollzieht. 

Wir fahren mit unſerm Boot aufs tiefere Waſſer. 
Auch hier bemerken wir noch eine reiche Vegetation. Zu⸗ 
nächſt ſind da noch einige Pflanzen, die ihre Blätter, 
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5. Märkiicher Touriſten-Tag in Brandenburg a. Havel 


am Sonnabend, 4. September und Sonntag, 5. September 1910. 
i Wer an einem der früheren Touriſten⸗Tage in Werben a. Elbe oder Neu⸗Ruppin teilgenommen hatte, wird hier 
äußerſt ſtarke Eindrücke mitgenommen haben, wohl die wirkungsvollſten und beſten, die innerhalb der ſeit einigen Jahren 
mächtig emporſtrebenden märkiſchen Touriſtik zu verzeichnen ſind. linter Beteiligung einer großen Anzahl gleichſtrebender 
Vereine konnte der „Verband märkiſcher Touriſten-Vereine“ nicht nur eine gemeinſame Wanderung und 


genaue Kenntnisnahme jener alten Städte vermitteln — 


auch beſonders die große gemein ſame Idee der 


märkiſchen Touriſtik, des einfachen Wauderns durch Wald und Heide, die Freunde an der Natur und an der 
Heimat, die Beachtung der ſchlichten Schönheit unſerer Mark Brandenburg und ihrer hiſtoriſchen Orte, dieſer Jubegriff der 
märkiſchen Touriſtik, dieſes gemeinſame ideelle Land aller Wandervereine kam hierbei in glänzender, großzügiger Weile zum 
Durchbruch und vermochte ſtarke Wirkung auch nach außen hin zu betätigen. 

Mit Spannung wird deshalb jeder neue Tonriſten-Tag als eine der ereignisreichſten Wanderfahrten des Jahres 
in jedem Verein erwartet. Und ganz beſonders der diesjährige Touriſten-Tag in dem alten hiſtoriſchen Brandenburg a. H. 
mit feiner reizvollen Umgebung berechtigt zur Erfüllung ſolcher Hoffnnugen. Darum friſch auf zur Fahrt nach Brandenburg! 

Der Preis der Teilnehmerkarte beträgt 4,00 Mk. leinſchl. Mittag, Dampferfahrten, offizielle Veranſtaltungen). 


Bahnfahrt iſt in Teilnehmerkarte nicht einbegriffen. 


Programm des 5. Touriſten-Tages. 


Sonnabend Abend: Abfahrt des Verbauds-Vorſtandes und der 
Vereins-Delegierten nach Brandenburg a. H. Vorbereitende 
Sitzung daſelbſt mit den Herren Vertretern der Stadt. 

BR frith: Abfahrt der Teilnehmer und Vereine nach Branden— 

urg a. H. 
8—10 Uhr: Empfang durch die Vertreter der Stadt; Rundgang 
(mit Muſikchor) und Beſichtigung der hiſt. Bauten. 
10 Uhr: Frühſtücksraſt im Neft. Schweizergarten. 
10½ — 12 Uhr: Verhandlungen des Touriſten-Tages. 
12—2 Uhr: Mittagstafel (Tafelmuſtk). 


wenigſtens mauche derſelben, bis zur Oberfläche des Waſſers 
ſenden, auf der ſie daun ſchwimmen. So iſt es z. B. bei 
einigen Arten des 

Laichkrautes (Potamogeton) 
auf deſſen kalkbildende Eigenſchaft wir noch ſpäter eingehen. 

Audere Pflanzen aber, die hier vorkommen, ſind ganz 
und gar untergetaucht. So die heute ſehr verbreitete 

Wasserpest (Elodea canadensis). 

Sie hat kleine längliche Blätter, welche zu drei oder vier 
quirlig um den Stengel ſtehen. Dieſe Pflanze ift aus 
Nordamerika zu uns eingeſchleppt worden. Im Jahre 1836 
wurden in Europa, 1860 auf dem Feſtlande dieſes Erdteils 
die erſten Exemplare beobachtet. Obgleich hier nur weibliche 
Pflanzen, alſo ſolche mit Stempelblüten, nicht aber ſolche 
mit Staubgefäßblüten vorkommen, und alſo eine geſchlecht— 
liche Vermehrung nicht möglich ift, pflanzte fih die Waſſer— 
peſt doch durch Sproſſung ſo enorm fort, daß man glaubte, 
die ganzen Gewäſſer würden zuwachſen Zwar iſt die 
Pflanze an einigen Orten der Schiffahrt und der Fiſcherei 
läſtig geworden, jedoch hat ſich die obige Befürchtung im 
allgemeinen nicht beſtätigt, weil die Waſſerpeſt nur bis zu 
einer gewiſſen Waſſertiefe fortkommen kann. Sie liefert aber 
in ihren unterſeeiſchen Wäldern den Fiſchen ausgezeichnete 
Schlupfwinkel, begünſtigt alfo das Tierleben uuſerer Seen. 
In Oft- und Weſtpreußen wird fie als Schweinefntter benutzt. 

— — (Schluß folgt.) 

Quittung für einen Willibald-Aleris-Gedenkftein. 

Auf unſere Anregung, unſerem märkiſchen Dichter Willibald Alexis 
einen Gedenkſtein zu errichten, liefen bisher folgende Spenden ein: 
Ernſt Hildewig, Friedrichshagen 1.00 Mk.; Richard Bars 2.00 Mk.; 
B Hantel 1.00 Mk.; Uommerzienrat Max Abel auf Lehnin 20.00 Mk; 
Schriftſtellerin Marie Goslich⸗Kuhls 2.00 Mk.; E. u. W. R. 1.00 Mk.; 
J. Geisler, Gr.⸗Lichterfelde 3.00 Mk.; A. u. F. Raufh 1.00 ME, 


zufammen 33.00 ME. In Nr. 5 quittiert 14.00 Mk., insgeſamt 
47.00 Mark. Spendern beſten Dank! Weitere Sendungen erbeten. 


Verband märkischer Touristen-Vereine. 


Dienstag, 16. Auguſt: Swanglofes Beiſammenſein aller Dereine 
im Reſtaurant Noack, Stralauer Brücke Ba. 


Vereins-Dachrichten. 
Touriſten Klub von 1893. Sonntag, 21. Auguſt: Wanderfahrt 
Gr. Wuſterwitz, Warchau, Gollwitzer Ausſichtsturm, Sitz, Rogäſen, 
Diefen, Diebesgrund, Möfer, Bhf. Gränert. 28 km. Abfahrt 5.50 
Potsd. Fernbhf. 
Tonriſten⸗Club „Spree⸗Athen.“ Sonntag, 21. Auguſt: Wander⸗ 


2 Uhr: Dampferfahrt auf der Havel mit Extradampfer 
vom Salzhof zum Buhnenhaus. 

3-41 Uhr: Wanderung zum Neuen Krug (Kaffeeraſt). 

1-6 Uhr: Wanderung durch die Neuſtädter Forſt (Laubwald) 

und an dem reizvollen Buckau-Flüßchen entlang zum 
Forſth. Malge. 

6—7 Uhr: Rundfahrt auf dem Plauer See und zur Stadt 
Von 7 Uhr an: Schlußfeier (mit Konzertmuſik) im Reſt. Wilhelms⸗ 
1 
N 


10.49 Uhr: Rickfahrt. 


fahrt nach Dahmsdorf Müncheberg, Märkiſche Schweiz, Buckow. Abf. 
5.25 Schleſ. Bhf. Fuhrer Priſchow. — Dienstag, 50. Auguſt: Ge- 
ſchäftliche Sitzung im Clublokal Fürjtenbof, Köpentekerftr. 137. 

Wander Klub „Allemannia“, ee e 1901. 
Sonntag, 21 Auguſt: Wanderfahrt nach Erkner, Hobenbinde, Burig, 
Wernsdorf, Ziegenhals, Zeuthen, ca. is km. Abf. 6.15 Fool. Gart., 
6.45 Schleſ. Bhf. Führer O, Juraske. 

Wander Club „Faſching“. Dienstag, 16. Auguſt: Vortrag des 
Herrn Paul Fraederick „Deute vor 40 Jahren“, in der „Alten Ge- 
heimratskneipe“, Jeruſalemerſtr. 8. 

Wander⸗Verein „Friſch varan,” Sonntag, 21. Anguſt: 388. 
Wanderfahrt Chorinchen, Klojter Chorin, Fh. Liepe, Oderberg, Sreten- 
walde. Abf. 6.00 Stett. Bhf. 

Berliner Tunriſten⸗Klub von 1902 „Marſch“. Sonntag, 
21. Auguſt: Spreewald-Tour. Von Lübbenau Vootfahrt nach 
Lehde, Leipe, Kannomüble, Wotſchofska, Lehde, Lübbenau. Abf. 6.55 
Görl. Bhf. oder Sonnabend 7.15 abends Görl. Bhf. bis Lübbenau 
(Tachtlogis). Fuhrer J. Levy. Aumeldg. u Einzahlg. von 3.00 Mk. 
bis 17. Auguſt. Sonntag, 28. Auguſt: Bade- und Spielfahrt nach 
dem Muggel-See und Ravenſtein-Muble. 

Touriſtenklub Lankwitz 1904. Sonntag, 14, Auguft: Wander: 
fahrt Krumme Lake, Müggelheim, Große Krampe Tagesraſt mit Mb- 
kochen), Fiſcherhütte, Schmöckwitz, Bhf. Eichwalde. Abf. 7.11 Bhf. 
Friedrichſtr. Führer: Reinke, Kortum, — Dienstag, 16. Auguſt: 
Geſchäftl. Sitzung und Vortrag. Anfang 9 Uhr im Vereinslokal, 
Lankwitz, Viktoriaſtr. 5850. A 

Wander⸗Club Tempo 1907. Nachtwanderfahrt 20.21. Aug. 
Bhf. Strausberg, Anna -Tal, Stadt Strausberg, Wilkendorf, der 
Blumenthal, Bag See, Freienwalde. Abfahrt: Sonnabend, 20. Ang. 
abends 10.48 Schleſ. Bhf. Führer: B. Grunberg. Gäſte (nur Herren). 

Wander⸗Verein „Societas“. Geſchäftsſt. Amſterdamerſtr. 21.) 
Sonntag, 21. Auguſt: Rund um den Müggel-See, Friedrichshagen. 
Rahnsdorf, Friedrichsbagen. Führung: P. Spernan, Dalldorferſtr. 17. 
Treffpunkt: Wedding Platz (Südſpitze) 6.55. Abf. 7.41 Bhf. Friedrich 
ſtraße. Fahrgeld 80 Pf. Weglänge ca. 20 km. — Sonntag, 14. Aug.: 
Spiel und Badefahrt nach Beiltgenfee. Treffp. früh 8 Uhr Wedding⸗ 
platz (Fenuſtr.) Fahrt bis Tegel, Wanderung bis Beiligenſee. 5 

Wander Club „Frei wen 1907, Berlin. Sonntag, 14. Auguſt: 
Motorbootfahrt nach Kauchfangswerder. Abf. 348 Michgelbrücke. 
Gäſte willkommen. Billets à 1.20 Mk. beim Kaffierer Willi Lorenz, 
Lychenerſtr. 118. A 

Verein für Märkiſch Ingendwanderern. Schuler und Lehr- 
linge.) Sonntag, 14. Auguſt: Wanderfahrt nach Stettin, Swinemünde, 
Heringsdorf, Ahlbeck, Misdroy Bahnfahrt 4.90 ME, Dampfer 3.10 Mk. 
Schuler aller Lehranſtalten, ſowie Lehrlinge willkommen. Programme 
durch Mar Klünder, Berlin N. 58. Korförerftr 9. 

Mäürkiſcher Wander Klub 1910. (Dorf. Rud. Naſſner, N. 39, 
Gerichtſtr. 2.) Sonntag, 14. Auguſt: Wanderfahrt Strausberg, Freien 
walde. Creffp. 6.00 Bhf. Friedrichſtr. Abf. 6.15 nach Strausberg. 
Führung Bahrke, Kaner. Gäſte willkommen. 

Verynügunns-Verein „Semper fidells“. Sonnt. 14. Aug.: 
Ausflug nach Birkenwerder. Abf. 8.55 Stett. Vorortbhf. Führung: 
Behrend. Gäſte willkommen. 


Nr. 7 


Jülicher, Lindau. 


DIE MARR 


Mark Yrandenbura Berein. (1. Dorf.: Red. Georg Engen Nitzler, 
Lauſitzerſtr. 8; Schriftf.: F. Glaesmer, Rirdorf, Emſerſtr. 27; Gefhafts- 
ſtellen: A. Keller, Molkenmarkt 14, H. Mues, Charlottenſtr. 34.) — 
Sonntag, 21. Auguft: Erkner, die Löcknitz, Wupatz⸗, Beidereuter⸗ und 
Prieſter⸗See, Fangſchleuſe. Reſt. zum Dampfſchiff, am Werl-See Kris 
ſtückslokal 9.50 — 10.15), Peetz- See, Klein⸗Wall, Hangelsberg (Gaſthof 
zur Spreeteraſſe. 12.45—2.50 Mittag), Jagdhaus Miegel (Kaffee 4.15 
bis 5.15), Trebufer-See, Fürſtenwalde (im Schützenhaus Abendraſt) 
Weglänge 28 km. Treffpunkt 7.10, Abfahrt 2.25 Schleſ. Bhf. Führung 


Teilnehmerkarten für Mitgl. 2.10, Gäſte 2.50. 


— Sonntag, 14. und 28. Auguſt: Spandau, Nauen. Treffp. 7.05, Abf. 


Ratgeber tir 


Hnr 


{früher Eichler.) Das alte Gasthaus unter 
neuer Leitg. Gute Verpflg. Sommerwhg. 


Baa-See bei Freienwalde 


Restaurant Demuth 
Direkt am herrl. Baa-See. Während des 
ganz. Sommers Speis. u. Getränke all. Art 


Bernau , Oberen 


Historisch. Kalandsgebäude. (15. Jahrlı.) 
Touristenheim. Ausfllüglern empfohlen. 


Rlankenielde Gasthaus von 


Wilhelm Schröder 
Vom Potsd. Ringbhf. n. Mahlow (20 Pf.) 
unweit Bhf. Mahlow. Für Nachmittags! 


Dolgenhrodl Gasthaus von 


Graefen Nachf. 
(H. Krüger.) Touristen, Turnern un 
Sportsleuten empfohlen. Vereinszimmer. 


Döberitz Hotel u. Restaur. 
St. Hubertus {k.Geske) 
Hamb. Chaussee a. Artilleriepark, n. Südtor. 
G. Speis. u. Getr. Vereinsz. Saal. Sommerwhg. 


Neh, Bahnhof. Am Durchgang 
Tberswalde dirie. Cash. P. Seler 
Von altem Ruf 

Wirshaus. Logis. 


Rest. ‚Wilkommen‘ 
Ferch Wilh. Beuster. 


Touristen und Ausflüglern empf. Gute 
Küche. Sommerwohng. Tel. Werder 133. 


i b. Oranlenbg. Stat. Richten- 
Freienhagen grund W. Haupt (W. Tönnies) 
Zwischen Nassenheide und Malzer Kanal, 


Ausflüglern und Vereinen best. empfohlen. 


als solides bürgerliches 
Schöner Garten. 


LINE. f 


pfchlende Erinnerung. 


Friedersdorl an une 


An d. Kirche. Gute Speisen u. Getränke 
Sommer wohnungen. Schattiger Garten. 


Friedrichsthal v re 


(Aug. Bleise) 
Cam: zu d. 4 Linden) Vereinen empfohl. 
ald u. Wasser in der Nahe. Sommerwhg. 


Rakenfelde nt 


Histor.-Rest. „Pepitas Ruh“, (Inh. O. Starck) 
Vereinszim. Mittw., Freitgr., Sonntg. Konzert. 


Kalkberge (Rüdersdorf) 


„zum Dampfboot“ 
(Inh. A. Schmidt.) Touristen und Aus- 
tlugl. empfohl. Sommerwhng. Gute Küche. 


K 

Napulh Restaurant H. Otto „Ater Krun“ 
mitt. im Dorf (Tel. Potsdam 1299) 

unweit Schloß und Kirche. Touristen und 
Ausflügl. empf. — Vereine Preisermäßig. 


Kienhaum s oberen Löcher 


Gasthaus Kollberg 
Erstes Lokal am Ort. Gute Biere u. Speisen, 
Große Seen, schöne Wälder in der Nähe. 


Für $ommeririschler und Ausflügler 


bietet das durch seine entzückende 
Lage inmitten herrlicher Laub- und 
Nadelwälder und 
Seen bekannte 


Kloster Lehnin 


einen reizenden Aufenthalt. Näheres 
durch den „Verein zur Ilebung des 
Fremdenverkehrs“. 


sagenumwobener 


Rauchlangswerder 1 Una AN Zehen) 


Damplerverhindung von Jannowitzbrücke und 
Grünau stündlich, Bringe den gechrten Gesell- 
schaften u. Ausflüglern mein altienommiertes, 
idyllisch am Zeuthener See und ausgedehnten 
Waldungen 


gelegenes Wiablissement in em- 
Ed. Rutkowsky. 


Sportshaus zur grossen Krampe 


MÜGGELHEIM 


Herrlich am Fuße der Müggelberge und am Wasser gelegen. 
Dampferstation. Touristenheim. „Stern-Dampfer“ Dienstags 
2 Uhr von Jannowitz-Brücke (50 Pf. hin und zurück). 


SCHMÖCKWITZ 


Es gibt 
nur ein 


Gasthaus zur Palme sea 


am 
din-See 


und das liegt herrlich und schön an der neuen Schmöckwitzer Brücke 


Bestgeeignet 


für Dampfer- und Landpartien. 
Station der Dampfer- Gesellschaft „Stern“. 


Herm. Peter. 


SCHRMGCK WITZ 


Segler-Schloss umn. kari victor 
Schönster Punkt der Oberspree, entzückendes Rundpanorama 


Neu renoviert. 


Jetzt Parkettsaal. 


Jetzt Molorhoot- und Auto-Omnibus-Verbindung mit Grünau (Jägerhaus) 


VOIGT'S KRAMPENBURG 


gegenüber von Schmöckwitz. 
Am Fuße der Müggelberge und der Bismarckwarte, rings umgeben von herrlichen 


Waldern und Seen. — Toure 
Dampfergesellschaften. 


n-Verkehr der Sterndampfer und Anlegestelle für sämtliche 
— Ierrlicher Kernblick vom Aussichtsturm auf die gesamten 


Dahme-Scen und Wafdungen. — Sommerwohnungen. Fremdenlogis. 


Empfehle zugl. einen Besuch d. Insel Märkisch-Rügen (Seddinwall). 
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2.25 Lehrt. Bhf. Führung 14. Auguſt: Schuſter, Brmnm; 28. Auguft: 


Lindau, Glaesmer. 


Teilnehmerkarten f. Mitgl. 1.50, Gäſte 1.80. — 


Um 2.44 trifft der Vorortzug in Spandau ein; vom Bahnhof fahren 
wir mit der Straßenbahn weiter zum Stadtpark (8.15— 9.15 Frühſtücks⸗ 
raft), Spandauer Stadtforſt, Kuhlate, Falkenhagener Bauernheide, 
„Alter Finkenkrug“ (12.30 —2 Uhr, Mittageſſen 1,25 ME), Brieſelang, 
Krug Brieſelang (3—4 Uhr Kaffee), Forſth. Brieſelang, Bütenbeide, 
Forſth. Nauen, Reftaurant Weinberg Schlußſtation), Bahnhof Nauen 


9.03 Heimfahrt. 


Weglänge 26 km. — Sonntag, 28. Auguſt: Wer⸗ 


bellin⸗See. Führung: Kitler, Brumm. 


Ausflüge m Sommerfrischeng 


Ill Verzeichnis von Ausflugsorten, empfehlenswerten Gasthäusern und Sommerfrischen. 


II. Glienicke wer eere 


(Inh. OTTO BUGE). Ausgezeichn, Küche. 
Dampferhaltestelle. Schon. Garten a. d. Hav. 


Kram itz unweit Romerschanze 

N Wirtshaus 2, Krampnitz-See 
(Inh. P. Karbe.) Station der Stern- Dampier. 
Idyllisch gelegen. Vereinen empfohlen. 


Lan ke „Waldschlösschen“ 


am Ober-See 
Verkehrslukal für Vereine. Kegelbahn. 
Sommerwhng. Pens. v. 3 M.an. Nachtig 
1 Restaurant I.ehnitzsee 
Lehnitz (Fr. Lehmann) 


Am Bahnhof. Gute Küche. Sommerwohng. 
Touristen und Ausfüglern empfohlen. 


Lie e Schleusen-Abstieg 

Pe 4. Grossschitfahrtsweg 
Hotel Irrlitz. Mitten im Ort neb. der Kirche. 
3eliebtes Lokal bei TourChorin-L,iepe-Odbg. 


Lehen | -J Gasthaus zu den 3 Kugeln 
Joffo V. M. Vogelgesangs J. 154. 
(Inh. G. BALL). Einkehrstelle f. Touristen. 
Gartenlokal. Vereinsz. Sommerwhg. am See. 


Nalzer Schleuse ) Sede 


P. Rönneheck 
Zwischen Oranienburg und Liebenwälde 
am Malzer Kanal (nahe Großschiffahrtsweg.) 


Miehendor A. GAENECKE’S 


Gasthaus (Tel. Mi.2) 
Turner-, Touristen-, Radfahrer-Heim. 
Neuer Garten] Gute Küche. Ältestes Lokal. 


Mittenwalde Ruhles Restaurant 


Turner- u. Touristenheim 
Gute Speisen u. Getränke. Vereinszim. 
Gr. Saal. Sommerwohnungen. Garten. 


Nedlitz Park-Restaurant 
` E. Lorenz (T. Potsd. Ce 
Eig. Motorbootverbg. z. Römerschanze 
Gute Küche, Kegelbahn. Vereinen empfohl. 


Neu-Helgoland gegenüber Rahnsdori 


an Muggel-Mundung 
Dampferverbelg. mit Friedrichshgn.(Brauerei) 
An Wald u. Müggelberge. Vereinen empfohl. 


Oranienburg Hotel u. Restaurant „Zum 


Reichsadler" (R. Heißner) 
Bernauerstr. 30. Direkt neben Bhf. Fspr. 30 
Zimm. v. 1.50 M. an. Touristen empfohl. 


Pausin Zisch. Krämer-Wald u. Bütenheide 
Gasih. u. Logirhaus H. Sommerfeld 
Herrl. mitt. im Dorf geleg. vis-a-vis d. Kirche. 
Touristenheim. Gute Küche. Vereinszimmer 


Prenden eena 


Althistor. Bau des Feldmarschall Sparr. 
Gute Spcisen u. Getränke. Sommerwhng. 


Potsdam 
Wackermanns Höhe (Inh. A. Kremer) 


Großlartiges Panorama über Potsdam. Aus- 
schank v. Original-Potsdamer Stangenbier. 
Gute Küche zu zivilen Preisen. Vereinszim. 
Großen und kleinen Tanz-Saal, auch 
Sonntags zu vergeben. Tel. Potsdam 740. 
Restaurant u. 


Waldschänke Teufelssee 


Inh. Fritz Meyer (Tel. Cöpenick 53) 
am Fusse der Müggelberge 
herrlich gelegen am 
romantischen Teufels-See 
Dampfer-Anlegestelle (Stern-Ges.) 
zum Lokal. Schöne Waldpromenade. 


j am Seddin-$ee 
Pischerhaus Fahlenherg ch sin 
zu erreichen v. Rabnsdorf, Wilhelmshagen, 
Neu-Nelgoland, Zwiebusch. Sommerwhg. 


1 
II 


Gasth. Zu den Markgralen- 
R auen steinen (W. 19 0 


(Früh. „zum Löwen“) Gut. Küche. Soemmwhg. 
Für Ausflüge z. d. Markgrafensteinen. Logis. 


Ravenstein-Mühle b. Friedrichshagen 


(Rob. Küster) 
Renov! Unt. neuer Leitg! Tel. Frarshg. 265 
Sommerwhg. Saal. Spielpl. Schattg. Gart. 


aù 
9 bei Kus.- Wusterhausen 
oßlenkendOP| d 0. Pac 

Interessantes Dorf mit Mosse’schem Gut 
Touristen u. Turnern empf. Sommerwhg. 


Schlepzig im Inter-Spreewald 
— Inmitten desselb. geleg. 
Wirtshaus „Zum grünen Strand der Spree“ 
(Bes. Tennert) Direkt a. d. Spree. Gut. Küche. 


0 ei | l 1 W Gasthaus 0. Schulze 


Garten. Vereinszimmer. Gute Küche. 
Touristen, Turnern und Vereinen empf 


opandau Rest. Havelterrasse 


hei Bernau und Zepernick. 


an d. Charlottenbrücke 
(Inh. P. MOSER) Gegenüb. d. Dampferanlgst 
Angen. Aufenthalt. Gute Küche. Vereinszim 


Strausberg Gasthaus zur Sonne 


Markt 13 (W. Gericke) 


Touristen- u. Vereinsheim. Ausfl. empfohl. 
Gute Küche, billige Preise. 2 Kegelbahnen. 
Hungriger Wol bei Strausberg 


am Bötz-See. 
Vereinen, Touristen, Ausflügl. empfohlen. 
Gute Küche u. Verpflegung. Billige Preise. 


Landhaus Strausberg - Vorstadt 


Inh.: W. Grabert 
Eingang zum lieblichen Annathal. Gute 
Speisen. Angen. Aufenthalt. Rast-Station. 


2 bei Eberswalde 
Weitlage (Gust Schröder) 


Wirtshaus zum Bach- See. Sommerwlig. 
Romantische lage. (Tel. Ebersw. 126.) 


Weni Nielz am seharmiltzel-oee 
i Rest. R. Hanisch. 
Hot. u.Gasth.Zur Schleuse. Touristenheim 
Sommerwohng. Grosser Garten am See. 
Dieses Feld 
kostet monatlich 6 Mark 
bei Aufgabe für ganze Saison. 


Zehlendorf In Um 


Berlinerstr. 1 (nahe Bhf. Zehlendorf.) Aust. 
u. Vereinen empfohl. Saal u. Vereinszim. 


Dieses Feld 
kostet monatlich 6 Mark 
bei Aufgabe für ganze Saison, 


Gasihaus zur Pohlenzschänke 


im Spreewald. 
Post Lübbenau. Bes. F. Pohlenz, Fernspr. 
Lübbenau 33. Grosstes u. schönstgeleg. 
Lokal im Mittelpunkt d. Spree am Hoch- 
wald, als Mittagsstation empfohl. Vorzügl. 
Küche, „Fische mit Spreewaldsauce“. 


BURG Für Spreewald-Kahnfahrt 
empfehen sich die Vereinigten 
Burger Fährleute. Vorbestellg. in d. Zentrale 


stefiens Gasthaus, Zum Spreehalen’. (Tel. 24) 


Wagenfahrt von Vetschau 


nach Burg im Spreewald übernimmt 
WILLI WAHN, Vetschau (vorher anmeld.) 


VETSCHAU. Automobil- Omnibus, 


Vom Bhf. Vetschau nach Burg zum Kirch- 
gang 75 Pf., nach Naundorf 50 Pf., Vereine 
anmelden, Autom.-Verkehr Spreew. (Tel. 10) 
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Invaliden-Strasse 124 (Ecke Eichendorff-Strasse) F 


Gegenüber Stettiner Bahnhof Herren- Kleider-Stoffen 
ER. von 19050 früh ab. 3 beim Schneidermeister 
Empfiehlt sich den geehrten Touristen- und Turn-Vereinen. a U G LÖT H E BERLIN, Prinzenstrasse 38, 


1 Treppe 


== Billige Weine === 


Guter Wein braucht nicht teuer zu sein. 


Lederwaren! 


in eigener Fabrik hergestellt, dauerhaft, preisw. 


Sämtliche Touristen-Artikel: 


Rucksäcke, Gamaschen, Reisetaschen, 
Wanderstöcke, Koffer finden Sie stets in großer Auswahl in der 


Man überzeuge sich von der Güte und Preiswürdigkeit meiner Weine 
durch einen Probenuftrag, ich offeriere: 


i il, gegründet (A. Schmelzlein Nachf.) 1908 Remicher Mosel 80 Pig. 
Lederwaren Fabrik 1835. H. SCHAARE 1907 Gaubickelheimer Rhw. 80 „ 
Berlin N. 4, Invaliden-Str 117 (Laden), gegenüber Stettiner Bhf. 1904 Ambis Rotwein 90 „ 


Alter Portwein voll und schön 100 


Dereins-Abzeichen ee nn 5 Feiner alter Cherry 100 k 


liefert preiswert Ocularium Alles mit Flasche, volle Garantie für tadellose Beschaffenheit, 
PAUL STUMPE Spittelmarkt 12 l. Etage Ee un erfolgt in Berlin frei laus, nach außerhalb frei Bahn 
. Brill 1 P lä 5 gegen Voreinsendung oder Nachnahme. 5 
Oranienstr. 58a (Moritzplatz) allem 2 b erng l Bestellungen sind zu richten an die Weingrasshandlung 
Berli er lub a Einziges optisches Spezial- C. G. Lettau, Berlin 5.0. 26, Oranienstrasse 200. 
n us Institut mit ausschliesslich 


Telephon-Anit 4, Nr. 6879. T’elephon-Amt 4, Nr, 6879. 


Inh.: Ad. Schinkel, Berlin SO. ärztlicher Brillenbestimmung. 


Ohmstr. 2. Fernsprecher IV, 3613. 


8 


ESTE! 5 ; ei 
a — ee Villenkolonie Scharmützelsee-Nord 


Kostüm-Stoffe neueste Muster in Saarow bei Fürstenwalde a. d. Spree. 
zu jeder Saison, auch vorzüglich A; z 5 
: = 1 Stunde Bahnfahrt von Berlin im Vorortverkehr. Von Fürstenwalde zur Kolonie täglich 


geeignet für 1 k : p 
9 maliger Automobil-Omnibusverkehr. Schönster Luftkurort in der Umgebung Berlins am 


Renfektion größten See der Mark und am l’uß der Rauener Berge herrlich gelegen. Logierhäuser, 
4 


Paletols, daketis, Koslumes und 
Koslumesröcke, Loden, 
Pelerinen 


in grosser Auswahl 


Pensionate und Restaurants mit und ohne Verpflegung bei mässigen Preisen. Villen und 

Terrains daselbst an befestigten Strassen mit Wasserleitung sehr preis- 

wert verkäuflich. (ielegenheit zur Ausübung des vielseitigsten Sports 
wie: Rudern, Segeln, Schwimmen, Tennis, Reiten, Tontaubenschießen pp. 


Prospekte und Auskunft bei der 


Auskunitstelle f. d. Villenkolonie Scharmützelsee-Nord 
C Pelz Kottbuser 5 Post Saarow i. d. Mark, Telefon: Fürstenwalde 102 und 
ro 9 Strasse 5 in Berlin W. 8, Behrenstr. 14/16, Büro der Landbank, Telefon Amt l, 2526 u. 9496, 


Hochbahnhof Kottbuser Tor. NL — i — 
Peek & Cloppenburg 


Ross-Strasse 1 u. la. BERDIN C. 19 Gertraudten-Str. 26-27 


jeder epi 


S|olzschniffe, Älzungen, 
Galvanos. 


Paul Messer 
uind Ritterstr42 49 


IIIA 


I 


Modernes Kaufhaus für 
HERREN- BEKLEIDUNG 


Spezial-Abteilung für Loden 


Nur eigene Erzeugnisse. 


Halten Sie fest! 


an dem Prinzip, Ihre 


Schuhwaren 
nur beim Fachmann zu kaufen 
E. Zimmermann 

Molkenmarkt 12—13. 


Aeltestes Geschäft des Centrums 
seit 27 Jahren bestehend. 


Haus-, Jagd-, Gebirgs- und Wirtschafts- Joppen 
Si Wetter-Mäntel für Damen und Herren. — Jagd-, 
i ü Gebirgs- u. Auto-Pelerinen, Bohenzollern-Mäntel 


Zweckmässig. Preiswert, 
— GROSSER ILLUSTRIERTER KATALOG GRATIS UND FRANKO — 


Handarbeit :: Touristenstiefel 
Reparatur-Werkstatt. 


rü : ͤ—. 
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